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Domestikenstreiche.
Posse mit Gesang in einem Acte

von

Anton Bittner.

(In Wien ausgefuhrt im k. k. priv . Carltheater und im k. k. priv . Theater
am Franz Josef 'S-Quai .)

Personen:
Sebastian Strobel , Hausherr.
R - tti Wi - ch,ch° l>-,m .
Michel , Bedienter j
Herr von Wachtel.
Eusebia . seine Tochter.

Knackerl . t P ^ ien bei Strobel.
Sterzel,

Zimmer mit einer Mittel - und zwei Seitenthüren.
Rechts ein offenes Fenster , neben demselben
ein Papageienhaus mit einem Papagei . Links ein
Schreibsekretär , auf dem Schrank eine antike

'̂ tumenvase . Im Vordergründe ein kleiner
Tisch.

Erste Scene.

Strobel (hat auf eine Flasche einen Zettel
mit dem Worte »Gift * geheftet ) . So ! daß der
Michel , die Naschkatz, mir nicht wieder über
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mein Curaceau kommt . Wenn er den Zettel
liest , wird ihm g 'wiß der Gusto vergeh '« .
(Stellt die Flasche in den Schrank an der Rück-
wand .) Ich weiß gar nicht , wo mir der Kops
sieht , da soll ich das besorget ! und da das.
Heut ' is Zinstag , zu Haus soll ich sein,
den Zins einnehmen , und auf der Eisen¬
bahn soll ich zu gleicher Zeit meine Braut
erwarten , die von Graz kommt . O Strobel,
Strobel , in deinen alten Tagen willst du
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noch heiraten . I g' spür schon ein gewisses
Kitzeln auf der Stirn , mir scheint, das sein
die Gewissen , die schon vor der Hochzeit
herauswollen — was hilft ' s , jetzt ist' s schon
zu spät . — Michel ! Mein Frack ! Michel!
Wo steckt denn der Dummkopf schon wieder!
(Links ab.)

Zweite Scene.

Michel (aus der Mitte , in komischer Livrüe).

L ll t r 6 6.

Ich bin der dumme Michel,
Kann ich denn da dafür,
Ein g' scheidten Herrn zu machen,
Das steckt halt nicht in mir.
Und d' Ursach meines Elends
Liegt einzig nur darin,
Daß ich an einem Freitag
Auf d' Welt gekommen bin.

Schon in der Schul zerbrach ich
Mir meinen ganzen Kopf,
Der Lehrer hat gebeutelt
Vergebens mir den Schopf.
Für ' s Schreiben und für ' s Lesen
Hatt ' ich halt keinen Sinn,
Bloß weil ich an ein ' Freitag
Auf d' Welt gekommen bin.

Und nachher die Amouren
Tractirten mich nicht schlecht,
Aber endlich war ich Einer
Doch noch zum Foppen recht.
Die Flamme meines Herzens
Die heirat ' t jetzt nach Brünn,
Bloß weil ich an ein ' Freitag
Auf d' Welt gekommen bin.

Der Freitag ist ein Unglückstag , wer
zwischen Donnerstag und Samstag auf die
Welt kommt , der ist ein Pechvogel . Wenn
ich einmal Heirat , so werd ' ich meine Frau
bitten , unsere Kinder an ein ' Montag oder
Dienstag erscheinen zu lassen , bloß daß sie
mehr Glück haben , als wie ich. — Der

gnädige Herr schreit um sein' Frack , da is
er, ich hab ' n soll ' » gestern zum Schneider
tragen und hab ' s nicht than , weil ich mir
denkt Hab' , es is nicht so eilig und jetzt
schreit er d'rum , das wird wieder ein ' Lärm
geben . Das Beste is , ich ändere den Frack
selber, und sag' der Schneider hat ' s than.
Na ja , er hat ja eh' g ' sagt , es fehlt ihm
nir , nur die Aermel sein a Bißl z' lang.
Mein Gott was halt zn lang is , schneidt
man halt weg . (Nimmt die Schere und schnei¬
det an jedem Aermel ein Stück weg .) So , jetzt
wird er gut sein, und der Herr wird eine
Freud haben , wenn ihm der Frack so paßt,
wie er sich' s wünscht.

Dritte Scene.

Voriger . Strobel (vonlinks ) .

Strobel . War der Schneider schon da?
Michel (bejahend). Uhm!
Strobel . Hat er mein ' Frack bracht?
Michel (wie oben). Uhm!
Strobel . Bist Du stumm?
Michel (verneinend) . Hm ! hm!
Strobel . Aber warum red 'st denn nicht?
Michel . Weil der gnädige Herr es mir

verboten hat.
Strobel . Was , ich?
Michel . Uhm ! Der gnädige Herr haben

gestern zu mir g' sagt , wie Du noch einWort
red ' st, bring ' ich Dich um.

Strobel . Na na , red ' nur/das Geber¬
denspiel möcht ' sonst deinen Verstand zu
sehr angreifen , wann ' st aber nochmal so un-
geschickt bist, wie gestern , ich sag ' Dir nur
so viel —

Michel . Wie viel?
Strobel . -So viel.
Michel . Aha.
Strobel . Zieh ' mir den Frack an.
Michel . Jetzt wird er Ihnen sehr gut

paffen.
Strobl . Woher weißt Du denn das?
Michel . Probiren ' s nur . " Ŝie werden

gleich sehen . (Zieht ihm den Frack an , die
Aermel reichen kaum bis unter die Ellbogen .)
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Strobel (prallt zurück). Was ist denn
Vas? Die Aermel sind ja viel zu knrz.

Michel . Das macht nichts , früher
warn 's zu lang , lieber kürzer, haben Sie
g'sagt.

Strobel . Der Schneider muß glauben,
ich bin ein kleines Kind.

Michel . JmGegentheil , er hat Sie für
ein' Riesen g' halten, d' rum hat er die Aer-
inel zu lang g' macht, ich Hab' aber seinen
Fehler verbessert und sie abgeschnitten.

Strobel . Wie?
Michel . Mit der Schere. Da haben ' s

die Stützeln , da kann man ein' klein Bub 'n
»och ein paar Gamaschen d'raus machen
lassen.

Strobel . Mich trifft der Schlag.
Michel . Da hol' ich den Doctor.
Strobel . Nein , den Wächter. Ich laß

Dich einsperren.
Michel . Aber ich Hab' ja —
Strobel . Still , oder ich erwürg ' Dich.

Das soll Dir nicht geschenkt sein. Ich Hab'
Dich, Strohkopf , so nur wegen deiner
guten Schwester behalten , jetzt aber Hab'
ich keineNachsicht mehr, wie ichz' ruckkomm,
schreib ich Dir dein Zeugniß . —

Michel . Aber nur ein gutes.
^Strobel . So gut, als man für so ein
Trottel ein's allsstellen kann, dann zahl'
ich Dir deinen Lohn aus und peitsch Dich
beim Haus hinaus . (Wüthend rechts ab.)

Michel (allein). Was der wieder treibt,
das ist nicht mehr zum Aushalten . Und ich
soll das Alles erdulden? Was soll ich denn
machen? Ich möcht' doch den guten Dienst
nicht verlieren. Was thu' ich denn nur , daß
er wieder gilt wird? Halt , ich weiß schon,
der Papagei , das ist sein Lieblingsthier,
wenn man dem Vogel was Gut 's thut,
hat er jedesmal eine ungeheuere Freud, dem
gib ich jetzt a Futter und a frisch's Wasser!,
er hat eh' schon acht Tag nir kriegt, mir
scheint, er is krank, weil er so grau auS-
schaut. Wo sein denn die Biskoten ? —
(Oeffnet den Schrank .) Da sein 's . (Ißt welche .)
So ein Viel) frißt Biskoten. — Ich krieg

keine! — Da Manderl , da. (Oeffnet den
Bauer , der Papagei fliegt zum Fenster hinaus .)
He ! Jetzt is er 'nausg *flog 'n ! Was thu ' ich
denn jetzt? Wenn ich nur wüßt, wo die
Papageien g'macht werden, daß ich einen
andern — der Schreck ist mir ordentlich in
den Magen gefahren, wo ist denn der Li-
queur ? Der Herr hat neulich g' sagt, der
Liqueur ist gut gegen alle Znständ ' . (Nimmt
die Flasche aus dem Schrank und trinkt.) Ah
delikat! Mir ist schon viel besser. Ich werd'
noch einen Schluck machen — ich bin recht
ein armer Schlucker! — Was hängt denn
da für a Zettel d'ran ? Werd 's gleich her-
auskriegen. Ich kann ja buchstabiren. G—
i— Gif — t— ft — Gift ? Oh ! Ich bin ver¬
giftet ! Netti ! Netti ! Oh ! oh!

Vierte Scene.

Voriger . Netti (mit einem Korb).
Netti . So , da ist der Korb mit den

Brautgeschenken?
Michel . Netti!
Netti . Was seh' ich? Michel?
Michel . Leb' ich noch, oder bin ich

schon todt?
Netti . Bist verrückt?
Michel . Verrückt nicht, aber vergiftet.
Netti . Was fallt Dir denn ein ? Steh'

auf.
Michel . Ich stirb' mich zu todt.
Netti . Aber was hast denn gemacht?
Michel . Gift Hab ich getrunken.
Netti (lachend). Warum nicht gar . Das

is ja der Curaceau und der Herr Strobel
hat sich mit dem Zettel nur ein' Spaß ge¬
macht, um Dir 's Naschen abzugewöhnen.

Michel . Ein Spaß ? Ich darf also nicht
sterben?

Netti . Von dem Gift nicht . Aber werd'
nur einmal g'scheidt und mach' nicht einen
dummen Streich nach dem andern.

Michel . Zwei auf einmal kann ich nicht
machen.

Netti . Du bist, glaub ' ich, doch schon alt
genug.

1 *
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Michel . Ich bin auf ' n nächsten Vieh¬
markt erst zwanzig Jahr , ich Hab' also noch
Zeit genug , g' scheidt z'werden . Und solche
Dummheiten wie der Herr von Strobel
mach ' ich doch nicht . Schreibt Gift auf 'n
Cnraceau , ' s is unverantwortlich . (Ab.)

Fünfte Scene.
Netti (allein) . Daun Strobel.

Netti . Ich muß nur die Flaschen ver¬
stecken, damit der Herr sie nicht gleich be¬
merkt , er is ohnedem so gut und hat so viel
Nachsicht mit meinem dalketen Bruder.

Strobel (von links in blauem Frack) . So,
jetzt kann ich heut ' meine Braut in einem
blauen Frack empfangen , bloß weil ich so
g' scheidte Leut ' Hab' im Haus . Ah , Netti,
bist Du da , ich sag ' Dir , wann ich Dich
nicht so gern hätt ' , ich b' haltet den Michel
nicht eine Stund ' .

Netti . Der arme Bursch ! Sein der
gnädige Herr nachsichtig mit ihm , sonst
wird er immer verzagter.

Strobel . Ich ' seh' ihm ohnedieß in
einen ! fort durch die Finger aus Rücksicht
für seine brave Schwester , das weiß er,
darauf stützt er sich, und deßwegen macht j
er so viel dumme Streiche.

Netti . Er wird sich schon bessern.
Strobel . Ich wünsch ' es von ganzem

Herzen . Ihr seid Beide die Kinder eines
alten treuen Dieners von meinem Onkel,
deßwegen häng ich an Euch , und möcht'
Euch Beide gern so lang ich leb' in meinem
Hanse behalten.

Netti . Der Herr von Strobel wollen
sich ja verheiraten , da wird doch Alles
anders.

Strobel . Nicht doch, ich werde immer
Herr im Hause bleiben . Ich Hab' die Be¬
kanntschaft meiner Braut auf der Reise ge¬
macht . Wir haben uns im Postwagen
kennen gelernt , sie ist mit ihrem Vater mir
gegenüber gesessen.

Netti . Es scheint, daß Ihnen die Liebe
mit Ertrapost kommen is.

Strobel . Ja , so was kommt und ver¬
geht oft sehr g' schwind.

Sechste Scene.
Vorige . Michel.

Michel . Ew . Gnaden!
Strobel . Was gibt ' s?
Michel . Draußen ist der Schreiber von

Ihrem Notar.
Strobel . Sv laß ihn hereinkommen.
Michel . Hereinkommen ? Ja gleich. —

(Verlegen .) Aber ich Hab' ihn schon weg.
geh' n heißen.

Strobel . Was?
Michel . Aber ich Hab' ihm dieß Papier

abgenommen.
Strobel (nimmt es) . Das war ja er¬

staunlich g' scheidt von Dir . Und warum
hast ihn denn fortg ' schickt, wenn ich fragen
darf?

Michel . Ew . Gnaden haben letzthin
g' sagt : Michel , laß mir keine Leut ' herein,
die schlecht ausschaun . Na und der Schrei¬
ber hat miserabel ausg ' sehn, er war ganz
gelb im Gesicht.

Strobel . Es übersteigt allen Glauben.
Netti (nimmt die Vase vom Schrank,

staubt sie ab und stellt sie auf den Tisch rechts) .
Strobel (entfaltet das Papier ) . Ah , der

Contract . Will doch mal nachschauen , ob
die Hauptclausel von meinem Schwieger¬
vater d' rin is — richtig , da steht's . (Liest.)
»Der Bräutigam verpflichtet sich am Tage
vor der Hochzeit seiner Braut ein Nadel¬
geld von 10,000 fl . — «

Michel . 10 .000 fl . für Nadeln ? Herr¬
gott , die muß viel zumAnspendeln haben.

Netti . Was , Herr von Strobel , so viel
Geld im Voraus?

Strobel . Er glaubt vielleicht , daß ich
geizig und interessirt bin , ich will ihn « das
Gegentheil beweisen.

Netti (bei Seite ) . Er geizig und interes¬
sirt ? Ein Mann , der den Armen so viel
Gutes thut . (Laut.) Das Bündniß ist also
fest beschlossen?
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Strobel . Ja , mein Kind . Sonntag
Mittag um 1 Uhr präcis werden wir ge¬
traut . Apropos von der Zeit . Michel , gib
mir meine Uhr.

Michel . Ihre Uhr?

Strobel . Na ja , meine Uhr . Was hast
Du denn damit gemacht?

Michel . Haben der gnädige Herr nicht
gesagt , ich soll zum Uhrmacher gehen , und
sie stellen?

Strobel . Na?

MMichel . Na , das Hab' ich gethan . Ich
bin mit ihr Hingängen und dort steht sie
noch.

Strobel . Warum hast sie denn nicht
gleich wieder mit zurückgebracht?

Michel . Ich Hab' glaubt , sie kommt a?
..in wieder , weil Ew . Gnaden sagen , daß
lle nachgeht.

Strobel . Ich muß nur gleich hingeh ' n,
wenn der Uhr was g' schehet, ich wär ' un¬
tröstlich , es ist ein Erbstück von mein Onkel
O der Esel!

Michel . Pfui , EwHGnaden , wie kön¬
nen Sie so von Ihrem Onkel reden.

Strobel . Still ! Meinen Hut , meinen
Stock ! Wird 's bald?

Michel . Heut ' is der gnädige Herr aber
sehr grantig . (Gibt ihm Hut und Stock verkehrt.)

Strobel (bei Seite ) . Mit dem besten
Willen kann ich diesen Stockfisch nicht be
halten . Sag ' mir , was wirst denn machen,
wenn ich Dich zum Haus hinausjag ' , und
sperr ' Dir die Thür vor der Nasen zu?

Michel . Da läut ' ich so lang draußen,
dis der gnädige Herr selber wieder auf-
machen müssen.

Strobel . Geh ' zum Teufel , Dumm¬
kopf ! (Ab.)

Michel . Nehmen Ew . Gnaden das Ge¬
leit mit.

Siebente Scene.

Michel . Netti.

Michel . Undank ist der Welt Lohn.
Nichts ist ihm recht — Alles nimmt er
verkehrt — sogar sein ' Stock.

Netti . Schimpf nicht über ' » Herrn.
Zünd ' mir das Licht in der Latent an , ich
muß in den Keller hinunter.

Michel . Gleich , erst werd ' ich die Vasen
da auf ihren Platz stellen.

Netti . Daß Du mir sie nicht anrührst,
Dir zerbricht Alles unter die Händ ' .

Michel . Na , so laß ich' s halt steh'n.
(Nimmt den Contract vom Tisch und macht
einen FidibuS daraus , zündet ihn an und brennt
das Licht in der Lateme an .) So!

Netti . So lösch' doch den Fidibus
aus ! — Was hast denn da für Papier
genommen?

Michel . Ich weiß nicht , es war ganz
mit Buchstaben beschmiert . ,

Netti (besieht es) . O du mein Gott!
Michel . Dein Gott?
Netti . Das ist ja dem Herrn sein Hei-

ratscontract.
Michel . Contract ? Jetzt werd ' ich auch

contract . Er schlagt mich todt . (Breitet die
Arme aus , wirft die Base herunter , die zerbricht.)
Jetzt schlagt er mich zweimal todt.

Netti (sammelt die Scherben) . Was wird
der Herr sagen — die schöne Vasen!

Michel . Sie ist nur auf einer Seiten
zerbrochen.

Netti . Ja , das hilft uns was.
Strobel (außen ). Netti ! Netti!
Netti.  Großer Gott , der Herr!
Michel . Netti , sag ' ihm nir , steck' die

Vasen in den Sack , denk' , ich bin selber ein
armes Waserl . (Ab.)

Netti.  Mein Himmel , was ist da zu
thun ? (Stellt die Vase von der besseren Seite
auf den Tisch» daß man den Bruch nicht sieht .)
Der arme Bursch ! Wie kann ich nur das
Gewitter abhalten , daß es nicht auf ihn
einschlägt.
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Achte Scene.
Vorige . Strobel (von der Mitte) .

Strobel ( legt seinen Stock auf das Tisch¬
chen rechts) . Netti , meine Braut und ihr
Vater werden hier soupiren . Halte Alles
dazu bereit.

Netti . Ach, gnädiger Herr , ich bin noch
ganz verwirrt , in Ihrer Abwesenheit ist
was Fürchterliches gescheh'n.

Strobel . Was denn?
Netti . Mein armer Bruder hat seinen

Verstand verloren.
Strobel . So ? Da hat der Finder kein

Douceur zu erwarten.
Netti . Ach, er ist wie rasend aus rei-

ner Anhänglichkeit an Ihnen — diese
Heirat , die Furcht , daß unsere künftige Ge
bicterin Ihre Zuneigung von uns ab¬
wenden könnt ' , nnd die im Voraus be¬
stimmte Summe für das Nadelgeld , es ist
abscheulich , hat er gesagt , so interessirt zu
sein , der gute Herr kann so eigennützige
Bedingungen nicht unterschreiben.

Strobel . Hat er das wirklich gesagt?
Er ist erst ein guter Kerl , der Michel.

Netti . Za es kränkt ihn sehr und ich
glaub ' , dießmal hat er gar nicht so dumm
gered ' t. Die Lieb fragt nicht nach Geld,
hat er g' sagt , die Lieb ist keine Waar ' , die
man kauft , die Lieb muß g' schenkt werden.

Strobel . Das hat der Michel g' sagt?
Schau!

Netti . Ja , und eigentlich hat er soll«
recht nicht . Sein Sie ihm nicht bös dar¬
über , es kommt ihm vom Herzen.

Strobel . Warum soll ich denn deß-
wegen bös auf ihn sein ? — Aber seine Un¬
geschicklichkeit, der Bursch zerbricht mir
Alles , und was er nicht zerbricht , ver¬
brennt er.

Netti . Ach Gott , ja.
Strobel . Hat er nicht gestern Abend

noch mir die Wäsch ' im Kasten in Brand
gesteckt?

Netti (besänftigend). Es war nicht viel.

Strobel . Gleichviel , Du kannst doch
nicht verlangen , daß ich ein eisernes Pan¬
zerhemd , blecherne Westen nnd ein ' messt«
genen Frack tragen soll?

Netti . Ach, was er eben than hat , iS
noch viel schlimmer.

Strobel . Was ? Wieder was Neues?
Netti . Ach, ich trau mich gar nicht —
Strobel . Heraus damit.
Netti . In seiner wahnsinnigen Wnth

hat er den schlechten Contract , wie er ihn
g'nennt hat , zerrissen , und in' s Feuer ge¬
worfen.

Strobel . Alle Teufel!
Netti (zeigt das Stück Papier ) . Das ist

Alles , was ich Hab' davon retten können.
Gerade die 10,000 fl. Alle andern Ver¬
pflichtungen sind in Rauch aufgegangen.

Strobel . Niederträchtig ! Da bin ich
in einer schönen Verlegenheit.

Netti . Und wie ich ihn ausgemacht
Hab', hat er g' sagt , das macht nir . Wenn
die Mamsell Braut nnsern guten Herrn
wirklich aufrichtig gern hat , so ist das alles-
cins , und ich glaub ' , so ganz Unrecht hat
er gerad nicht.

Strobel . Glaubst Du ? (Bei Seite .) Es
scheint, daß er nur g' scheidt ist, wenn ich
nicht zu Haus bin . (Laut ) Das iS mir sehr
unangenehm , Netti . Mein Schwiegervater
ist sehr pedantisch.

Netti . Was macht das ? Wenn um Ihre
Braut Sie aufrichtig gern hat.

Strobel . Ja , wenn —
Netti . Sie scheinen darüber nicht ganz

im Klaren zu sein?
Strobel . Ja weißt Du , cs ist Alles so

schnell gangen , wie ich Dir g 'sagt Hab' ,
per Ertrapost , mein Schwiegcrpapa hat
mehr die Hand dabei im Spiel g' habt , als
ich selbst, ich Hab' meiner Braut nicht ein¬
mal eine Liebeserklärung machen können.

Netti . Nicht möglich.
Strobel . Sie ist sehr stolz und ich bin

in dergleichen Fällen a bißl verlegen.
Netti . Warum denn ? Wenn man so

liebenswürdig und gut ist wie Sie , und



ein Jüngling sind Sie ja doch auch nicht
mehr.

Strobel . Das ist's eben, ich bin aus
der Uebung gekommen, Netti , ich komm'
mir beinahe lächerlich vor.

Netti . Warum denn? Wenn ich an der
Stell ' von Ihrer Braut war ' —

Strobel . Na , was war ' nachher?
Netti . Da würd ' ich freundlich in^die

Augen schauen.
Strobel . Und nachher —
Netti . Nachher würd ' ich sagen: Lieber

Wastel, wirst Du mich auch alleweil so
gern haben, wie ich Dich Hab?

Strobel . Und nachher?
Netti . Jetzt ist die Reih ' an Ihnen.
Strobel . Meiner Seel ', jetzt glaub ich,

wnrd' ich schon weiter können.
Netti . Na?
Strobel . Ich wnrd' Dir die Hand

drucken.
Netti . Und nachher?
Strobel . Nachher würd' ich sagen:

Netti , ich Hab' Dich zum Fressen gern.
Netti . Na , und nachher?
Strobel . Nachher gebet ich Dir znm

Zeichen meiner Liebe ein kerniges Bußl.
(Will sie küssen.)

Netti . Ah na, ich laufet davon.
Strobel . Ah na, das Bußl muß ich

kriegen. (Will sie küssen, eilt ihr nach, stoßt
mit dem Arm an die Vase , die herabfällt und
zerbricht .)

Netti . Ach mein Gott ! (Bei Seite.) ES
ist gelungen.

Nennte Scene.

Vorige . Michel (mit einer Flasche).

Michel . Ich Hab' was fallen g'hört.
Haben Ew . Gnaden was z'sammg'schlag'n?
(Bei Seite.) O je, jetzt weiß er Alles.

Netti . Mein Gott ! Ich ungeschickte
Person!

Strobel . Sei nur rnhig , es ist ja kein
Unglück.

Michel . Was?

Strobel . Du hast cs ja nicht gern
than.

Netti . Die schöne Vasen.
Michel . Du willst die Unthat ans Dich

nehmen? Das leid ich nicht, Ew . Gnaden,
Sie nimmt immer Alles durch mich wegen
meiner von mir auf sich.

Strobel . Halt 's Maul . Liebe Netti,
sei mir nicht böse, ich Hab' Dir ja nichts zu
Leid thun wollen. (Ab.)

Netti (drückt ihm die Hand) . Ew . Gna¬
den!

Michel (bei Seite). Er schüttelt ihr die
Hand ? Mir scheint, er rappelt.

Zehnte Scene.

Netti . Michel.
Netti . Ich weiß nicht, mir klopft das

Herz wie ein Eisenhammer.
Michel . Netti , jetzt seh' ich's ein, unser

Herr ist ein Engel.
Netti . Recht hast Dn,Michel , er ist ein

seelenguter Mann . Und ich soll sehen, wie
eine fremde Person an seiner Seiten glück¬
lich is . Das kann ich nicht, ich muß fort,
Michel, komm' her, ich muß Dir etwas ver.
trauen.

Michel . Haft vielleicht eine goldene Uhr
gestohlen?

Netti . Aber Bruder ! — Mich druckts
wo anders , ich bin verliebt.

Michel . Hör ' ans ! In ein' Mann?
Netti . Und noch dazu in einen, den

Du sehr gut kennst.
Michel . Gewiß in unfern Balbierer.
Netti . Na ! In unfern Herrn , in den

Herrn von Strobel.
Micbel . Hör ' auf, der ist ja wild.
Netti . Aber gut , herzensgut , und wenn er

auch manchmal brummt , das macht nir.
Michel . Das denk' ich mir auch immer.
dielti (weint). Heut ' soll seine Braut

kommen, das druckt mir's Herz ab.
Michel . Nettel , wein' nicht, sonst rinnt

nrir auch gleich das Wasser maßweiß in die
jAugen.



8

Netti . Ich schreib an meine Frau Go»
del , die soll sich für mich um ein andern
Platz umschau 'n.

Michel . Recht hast , Nettel , ich räum'
derweil zusamm ' .

Nettel . Gib Acht, daß Du nicht Alles
zerschlägst.

Michel . Ist ja nichts mehr zum zer¬
schlagen da.

Netti . Ich setz den Brief in mein Ku-
chelbüchel , und nachher schreib ich ihn in ' s
Reine . (Schreibt .) »Liebe Godl ! Ich brauche
einen andern Dienst . «

Michel . Was ist denn das für eine
Flaschen?

Netti . » Unser Herr Heirat . «
Michel . Ah ich weiß schon, die hat

vorhin der Roßdoctor g' schickt.
Netti . »Und wann ich das mit anseh 'n

müßt , das drucket mir das Herz ab . «
Michel . Es ist eine Mixtur d' rin für

unfern kranken Schimmel.
Netti . » Denn ich fühl ' s , ich lieb ' ihn

unaussprechlich .«
Michel . Wo stell ich denn die nur hin,

da in den Schrank und damit Keiner d'rü-
bergeht , so pick' ich den Giftzettel d'rauf.
(Thut eS.)

Netti . So ! Wann der Michel nachher
ausgeht , soll er dann den Brief mitnehmen.
Michel , wann der Herr fragt um mich, ich
bin gleich wieder da , ich geh ' in den Keller um
den Wein . (Mit der Laterne ab.)

Michel (allein) . Schon recht . So , Alles
war ' in Ordnung bis auf den verfluchten
Papagei . Bis jetzt hat er und die Netti
nicht bemerkt , daß er weg ist, aber wenn
das aufkommt — ich weiß , was ich thue,
ich schreib ihm auch einen Brief . (Setzt sich
und schreibt .) »Heuer Knaben ! « (Wirft das
Tintenfaß um .) O je , jetzt Hab ' ich die Tinte
über ' s Papier g' schütt — ich werd ' lieber
nicht schreiben — was mach ich denn —
das muß ich wegräumen , damit er' s nicht
steht . (Steckt das Papier in den Heiratskorb.)
So , weg is es . Alles rein . Jetzt geh ' ich
in ' Garten und werd ' schau 'n, daß ich den

Vogel wieder krieg, wenn das mir gelingt,
so wird in mein ' ganzen Leben kein dummer
Streich mehr gemacht , ich ändere mich und
werd ' g' scheidt. O es geht schon, wenn ' s
die Nettel auch nicht glauben will . Man
glaubt gar nicht , was die Zeit Alles für
große Veränderungen macht.

Couplet.

Ein Bettler , ein Zerriff 'ner , der hat einst
im Zorn,

Weil er wo nichts kriegt hat , ein Ellbogen
verlor '« .

Ein Bub , ein ganz kleiner, der hebt ihn gleich
auf,

Denn er sucht g'rad Lumpen znm Lumpen¬
verkauf,

Und nach ein paar Wochen , man weiß
gar nicht wie

Da is unser Ellbogen schon ' s feinste Pa¬
pier;

D 'rum wandert er g' schwind in ein Münz¬
amt hinaus,

Da machen ' s aus ihm gleich ein ' Tausender
d'raus.

Jetzt frag ' ich: wer ahnt ' s und wer wird ' s
an dem Tausender g'wahr,

Daß er einst der Rock von ein ' Bet¬
telmann war.

Ein Kaibl , ein jnng ' s , das kaum is ge-
bor 'n,

Hat nach vierzehn Tagen sein Leben schon
verlor 'n,

Sein Fell kommt zum Gerber , daß d'Haar
dort verliert,

Und daß ' s zu ein ' Leder verarbeitet
wird.

Und nach ein paar Jahr ' ln , kaum sein sie
verflog '«,

Wird a große Trommel mit ihm über¬
zogen,

Und Sonntags im Prater , man wird völ¬
lig dumm,

Wenn sie da geschlagen wird mit lauter
bum bum.
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Jetzt frag ' ich : wer ahnt ' s und wer sieht ' ö
diesem Trommelfell an,

Daß a Kald ' l, a todt ' s , so ein Lärm
machen kann.

A Schafskopf , der bei einem Flccksieder
hangt,

Die Zungen 'ransreckl und nichts Arges
mehr denkt,

Den kauft eine Köchin und backt ihn gar
fein,

Und tragt ihn als Braten am Tisch dann
hinein.

Ihr Herr , derProfessor , ein grundg ' scheid-
ter Mann,

Der schon seit zehn Jahren keine Stell'
kriegen kann,

Der riecht gleich den Braten und fühlt sich
blamirt,

Daß ihm jetzt ein Schafskopf gar vorge¬
setzt wird.

Jetzt frag ' ich: wer hätt ' das geahnt , daß der
Schafskopf als g' wiß

Der Vorgesetzte von ein ' Profes¬
sor oft is.

Ein Nnßbaum , ein alter , der alle Jahr
blüh ' t,

Der ausschkagt , in d' Höh ' schießt und grö-
ster stets wird,

Wird g' schlag 'n und kommt zu ein ' Tisch¬
ler in ' s Hans,

Und der macht aus ihm ein ' Garderobe
kästen d' raus.

Den steht eine Frau und die kauft ihn
gleich still,

Denn er ist so ' bant , wie sie längst schon
ein ' will.

Daß nämlich , kommt Abends z'fruh z'Hans
oft der Mann,

Jhr 'n Hausfreund , ihr ' n lieben , verstecken
d' rin kann.

Jetzt frag ' ich: wer hätt ' wohl geahnt , wie
der Nußbaum hat blüht,

Daß er ein Futteral für an Lieb¬
haber wird.

In Weidling am Bergel , ganz nah ' an
der An,

Da wachsen die Weinbeer ' so süß ' und so
blau,

Und wenn sie im Herbst dann gepreßt wer '»
als Most,

Kommt täglich ein Mann , der sechs Halbe
gleich kost.

Und wird danneinWeinl d' raus , dann trinkt
unser Herr

Als Stärkung für 'n Mag ' n zwei Seite l
noch mehr,

Und d' Nasen , die arme , mit der er ge¬
prunkt,

Is roth g' rad , als wär ' s in Zinnober ein-
dunkt.

Jetzt frag ' ich: wer ahnt wohl , wenn man
die blau 'n Weinbeer ' betracht,

Daß aus ihnen a brcnnrothe Na
sen wird g' macht.

Ein blutarmer Teufel bringt zum neuen
Jahr

Sein ' reichen Herrn Bruder ein 'n Glück¬
wunsch stets dar.

Doch dieser sehr stolz und sehr geizig da¬
bei,

Der weist ihm die Thür , denn er ncnnt 's
Bettelei.

Und als er nit geht , packt er den armen
Mann,

Für 'n herzlichen Wunsch bei der Brust so¬
gar an;

Doch der wird jetzt falsch und eh' er sich' s
versieht

Liegt schon seine Hand dem Herrn Bruder
im G ' sicht.

Jetzt frag ' ich : wer hätt ' das geahnt , daß
wenn man gratulirt,

Aus einem Nenjahrswunsch ' eine
Ohrfeige wird?

(Ab.)
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Eilfte Scene.

Hnr von Strebes , Herr von Wachtel,
Eusebia (durch die Mitte ) .

Strobel . So , da sind wir z'Haus.
Wie gefällts Ihnen , mein Fräulein?

Eusebi a (geziert).Nicht sonderlich . Wenn
wir vennält sind, werden Sie mir zu Liebe
manches Opfer bringen müssen.

Strobel . O ich werd ' ganz Opferstock
sein.

Wachtel . Das Arrangement ist zn bür¬
gerlich , zu patriarchalisch.

Eusebia . Neue Möbel von rothem
Sammt ist die erste Bedingniß.

Wachtel . Dann Parketten , der Boden
ist ja wie in einer Wirthstnbe.

Eusebia . Ferner eine Equipage . —
Wachtel . Teppiche auf den Treppen.

Eusebia . Die erste Etage werde ich
ganz allein bewohnen , da ich täglich Gesell¬
schaften um mich versammeln werde.

Strobel . So ? Ich bin auch sehr gesell¬
schaftlich.

Eusebia . Wenn man zur trenn morräe
gehört , muß man Bälle und Concertegeben.

Wachtel . Und so jährlich einige tausend
Gulden für den guten Geschmack opfern.

Strobel . So weit es die Verhältnisse
erlauben . Ich bin zwar reich, sehr reich,
aber —

Eusebia . Eben deshalb müssen Sn
einen Thcil Ihres Vermögens zu meinem
Arrangement —

Wachtel . Das versteht sich — oder
wollen Sie lieber die 10,000 fl. Reugeld
bezahlen , meine Tochter darf nicht compro-
mittirt sein.

Strobel . O gewiß nicht . Bitte , spazie¬
ren Sie nur da in ' s Toilcttezimmer , machen
Sic sich' s commod,dann wollen wir das Wci-
icre zur gegenseitigen Zufriedenheit—

Eusebia . Ich bin gewiß , Sie werden
Ihrer Frau jedes Opfer bringen , selbst
wenn es kostspielig ist. ^ .ciieu , morr elier.
(Rechts ab.)

Wachtel . Ich werde Sie schon lehren,
wie man das Geld irr Circulation setzt und
ein Hans führt , ich verstehe das , bin ein
alter Lebemann . (Rechts ab.)

Strobel . Na , das sind schöne Aussich¬
ten , wenn ich da nicht fest entgegentret ' ,
so stellen' s mir das ganze Haus auf 'n
Kopf.

Zwölfte Scene.

Voriger . Michel.

Michel . Ew . Gnaden!

Strobel . Was gibr ' s?
Michel . Der Herr Sterzl , der Schnei¬

der . und der Herr Knackerl , der Glaserer,
möchten aufwarten , und weil sie das Ver¬
gnügen haben , Ihre Parteien zn sein,
möchten sie die Ehre haben , pflichtschuldigst
den Zins zu bezahlen.

Strobel . Laß sie herein und bring ' die
Ehocolade — meine Gäste sind schon da.

Michel . Zu Befehl , Ew . Gnaden . —
Sie sollen hereingehcn . (Ab.)

Dreizehnte Scene.

Voriger . Sterzl . Knacker !.

Knackerl . Mach ' mein Compliment.

Sterzl.  Ich komm' mit mein ' Zins , da
sind die fünfzig Gulden.

Knack . Und da meine hundert Gulden.

Strobel.  Alles in Ordnung . Ein Fünf¬
ziger und ein Hunderter . (Legt beide in de»
Tisch .) Und hier sind die Quittungen , ich
Hab' nur meinen Namen und Datum noch
zu unterschreiben . Nehmen ' s Platz , und
daß Ihnen die Zeit nit lang wird , trinkenö
derweil ein Glasel Liqncnr . (Nimmt die Flasche
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mit dem Zettel aus dem Schrank , schenkt zwei
Gläser voll , gibt Jedem eins , das dritte stellt
er zu sich auf den Tisch )

Sterzl . Sie sind zu gütig.
Knackerl . Wenn 's erlanben.
Strobel . Nur austrinken . — Die Am

schrift hat g'holfen, hent' bat die Naschkatz
acural kein' trunken, die Flaschen ist noch
ganz voll. — Gleich bin ich fertig (Schreibt.)

Sterzl (riecht zum Glas). Herr Knackerl,
der hat einen eigenen Geruch.

Knackerl . Und was er für eine Färb
er hat , schwarz wie Ochsenblut.

Sterzl . Wenn ich ihn nur schond' runt
hätt ' .

Knacker !. 2a , ich Hab' a' ordentliche
Angst davor.

Strobel . Na , schmeckt' s?
Knacker !. Delicat.

Stcrzel . Sehr gut . Jetzt müssen wir
ihn doch kosten.

Kn ackert . Freili , es war ' a Beleidigung.
Sterzl (kostet, schneidet Gesichter). Mil

tion, is das a Gesänf!
Knacker ! (ebenso) O Kruzineser, das

muß a lcdigs Schcidcwasser sein.
Strobel . So , da sein die Quittungen.

(Gibt sie.)

Vierzehnte Scene.

Vorige . Michel (mit der Tasse Chocolade)

Strobel . Aber anstrinkc », meine Her¬
ren, ich leist' Ihnen Gesellschaft. Sie sollen
leben! (Stoßt an, trinkt, läßt das Glas fallen
und schlägt Michel , der hinter ihm steht , die
Tasse sammt Chocolade aus der Hand)

Michel . Aber Ew . Gnaden , wie kann
man denn so ausschlagen. Jetzt können
Ew . Gnaden ans der Erden jausen.

Strobel (in höchstem Zorn). Was war
in der Flaschen?

Michel . In der Flaschen?
Strobel . Sprich!
Michel . Die Mcdicin für unscrn kran

kcn Schimmel.
Sterzel . Wir bedanken uns.
Knackerl . Ich geh' in' s Spital.

(Be -de ab .)

Strobel . Also eine Noßtinctur habe»
wir getrunken?

Michel . Ich nicht.
Strobel . Und wer hat 's in die Flaschen

hineingcbcn?
Michel . Vermnthlich der Schimmel-

doctor.
Strobel . Und wer hat 's da in den Kasten

g'stellt?
Michel . Ich , ans Vorsicht, damit Nie¬

mand d'rüberkommt, d'rum Hab' ich auch
das Gistzettel d' rang 'bängt.

Strobel . Also Du bist wieder Schuld?
Michel . Ich ? Erlauben , Ew . Gnade »!,

Hab' ich genascht, oder Sie ? Hab ' ich mir
die Chocolade aus der Hand g'schlagen,
oder Sie ? Was Sie machen, machen Sie,
und »vas ich mach', mach' ich.

Strobel . Nus ist' s ! — Wo ist deine
Schwester?

Michel . Im Keller.
Strobel . Ich werde sie aussuchcn, ihr

sagen, daß Du nicht zehn Minuten mehr
im Haus bleibst, »vir zwei haben aus-
g'rcd' t für ewige Zeiten . (Links ab.)

Michel . Der red't mir lang gut , der
jagt mich schon durch zwei Jahr jeden Tag
fünfundzwanzig»»»»! fort, und ich bi»» noch
alleweil da.

Fünfzehnte Scene.

Voriger . Wachtel , Euscbia (von rcchts).

Wachtel . Ah, das ist gegen alle Eti-
quette, uns so lange allein zu lassen.
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Eusebia . Mich scheint er gänzlich zu
ignoriren.

Wachtel . M >, ein Bedienter . Wo ist
sein Herr ? Schnell , ich muß ihn sprechen

Michel . Ich darf nicht stören , er red' t
mit meiner Schwester.

Wachtel . Wer ist die?
Michel . Ein Mädel.

Wachtel . Was sie hier im Hause ist.

Michel . Wirthschafterin.

Wachtel . Und mit der unterhalt er sich,
während seine Braut —

Michel . Meine Schwester ist auch seine
Braut.

Wachtel . Wie?

Michel . Das heißt nicht seine Braut,
aber sie möcht gern seine Braut sein, sie ist
in ihn verliebt bis über die Ohren.

Eusebia . Was sagst Du?

Michel . Und der Herr von Strobe ! hat
sie auch gern , und wenn er Sie nicht hei¬
raten müßt , so nähm ' er vielleicht meine
Schwester.

Wachtel . Was hör ' ich?

Michel . Jetzt wird er sie trösten , weil
sie den ganzen Tag weint , weil sie nicht
mehr dableibt . Wir gehen fort — da ist
schon der Brief an die Frau Godl . (Gibt
Wachtel das Kuchelbüchel.) Da steht Alles
d' rin.

Eusebia . Da hören Sie , Papa , er liebt
mich nicht.

Wachtel . Das findet sich, mein Kind.
Als ich deine Mutter heiratete , konnte ich
sie nicht ausstehen , nach und nach hat sich
das gegeben und zuletzt habe ich sie innig
betrauert.

Eusebia . Er ist ein Verführer.

Michel . Erlauben Sie , das ist nicht
wahr . Nie ist ein weibliches Wesen über
unsere Schwelle gekommen , selbst unser
Milliweib ist ein Mann.

Eusebia . Lieber Vater , laß mich meinen
August heiratet !.

Wachtel . Warum nicht gar , diesen
Hungerleider.

Eusebia . Ach, wen Cupidv 'ö Pfeile ver¬
wundet haben —

Wachtel . Cupido hin , Cupido her,
Coupons sind mir lieber.

Sechzehnte Scene.

Vorige . Strobel . Netti.

Strobel . Bitte tausendmal um Verge¬
bung , daß ich so lange warten ließ — wich¬
tige Geschäfte —

Wachtel . Lans Asns ! Wie wär ' s , Herr
Sohn in 8p6 , wenn wir jetzt den Contract
Unterzeichneten?

Strobel . Sogleich . Ich hätte ge¬
wünscht —

Netti ( leise zu Strobel ). Courage , lieber
Herr!

Strobel . Ich habe meinen Geschäfts¬
führer zu Rathe gezogen , und er war der
Meinung , daß —

Netti . Recht so.

Strobel (verlegen). Daß einige Modi¬
fikationen —

Netti . Ja , der Herr haben den Contract
zerrissen.

Wachtel . Zerrissen?
Michel . Ich Hab' Fidibus d'rans

g' macht.
Eusebia . O meine Ahnung!
Wachtel . Mäßigung , Eusebia!

Eusebia . Nimmermehr ! — Ich habe
Sie nie geliebt und werde Sie niemals
lieben.

Strobel . Aber ich bitte Sie , mein
Fräulein , zweifeln Sie doch nicht an der
Aufrichtigkeit meiner Gesinnungen , zu mei-
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«er Rechtfertigung erlauben Sie mir , daß
ich Ihnen die Brautgeschenke —

Wachtel (zu Eusebia) . Sei doch ver¬
nünftig , sieh nur den schönen Korb . (Netti
öffnet den Korb .)

Strobel (steht die mit Tinte befleckten
Toilettegegenstände ) . Himmel und Erde , was
ist das?

Michel . Das ist Tinte.

Ensebia . Nein , länger halte ich mich
nicht , ich bin beschimpft , ich bin die Ziel¬
scheibe einer unwürdigenMystificatiott . (Ab.
Wachtel folgt .)

Strobel . Gesteh ' s , Ungeheuer ! Das ist
wieder dein Werk!

Michel . Gnade!

Netti (bei Seite ) . Er ist verloren.

Strobel . Du Schuft , pack Dich den
Augenblick!

Michel . Za , Herr von Strobel , mich
und meine andern S achen . (Zieht seinen
Rock aus .)

Netti . Was machst denn , Michel?

Michel . Er soll Alles wieder haben,
was sein gehört , ich krieg noch 6 fl. 50 kr.
vom vergangenen Monat , und 10 fl. Nen-
jahrsgeld für ' s nächste Zahr.

Netti . Halt , Michel , allein laß ich Dich
nicht fort , wir gehen mitsammen , wie wir
mitsammen gekommen sind.

Michel . Ja , wir sind Zwillingsbrüder.
Netti . Wer soll seine Dummheiten wie¬

der gut machen , wann ich nicht bei ihm
bin . Herr von Strobel , sein Sie so glücklich,
als Sie es verdienen , leben Sie wohl und—

Michel . Vergißmeinnicht . Netti , das ist
ein großer Schritt für eine so kleine Person.

Strobel . Wie , Netti ? — Nun gut,
geht ' s alle Beide.

Netti (weinend) . O mein Gott , er laßt
mich wirklich fortgehen . (Ab.)

Siebzehnte Scene.

Strobel . Michel.

Strobel . Auch das noch, das Alles
Hab' ich Dir zu danken . (Geht auf und ab.)

Michel (folgt ihm) . 6 fl. 50 kr. vom
vorigen Monat und 10 fl. Nenjahrsgeld
für ' s nächste Zahr.

Strobel . Mich allein zu lassen , der ich
so gewöhnt war , — verwöhnt wollte ich
sagen — durch ihre Treue und Sorgfalt.

Michel . Ja , es wird Ihnen spanisch
Vorkommen, es wird recht fad bei Ihnen
werden.

Strobel . Die Undankbare ! Das nennt

sie Treue.
Michel . Glauben Sie , sie hätt ' Ihnen

was veruntreut , davon können Sie sich
überzeugen , da ist ihr Kuchelbüchel.

Strobel . Sie hat mich nie gern ge¬
habt.

Michel (zeigt den Brief im Kuchelbüchel ) .
Sie war ja vernarrt in Ihnen — ich be-
greis ' s zwar nicht —

Ltrobel . Was , ein Brief ? (Liest.) Waö
seh' ich, wär ' s möglich — Netti , liebe
gute Netti ! — (Will ab.)

Achtzehnte Scene.

Vorige . Netti (mit einem Bündel ).

Netti . Biss Du fertig , Michel?

Michel . Za , bis aus mein Betragen , er
muß mir mein Zeugniß geben.

Netti . O das brauch ' ich nicht.

Strobel . Halt!

dielti . Himmel , mein Kuchelbüchel!

Michel . O je, sie Hai g' wiß 'S Fleisch
um ein Kreuzer thenrer aufg ' schrieben.

Strobel (zeigt den Brief ) . Netti , ist es
möglich?
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Netti . Gnädiger Herr, ein Augenblick
der Verwirrung—

Strobel . O nein, sag', daß es dein
Ernst war.

Netti . Wie? Sie zürnen mir nicht?
Strobel . Dir zürnen? Treues, gutes

Mädchen, hier nimm meine Hand.
Netti (glücklich). Wär' es möglich?
Strobel . Werde mein Weib!
Michel (schreit auf). Sie? Wie? Ah?
Netti . Ach, ich' bin nur ein armes

Madel, und wenn Fräulein Braut sich wie¬
der anders besinnt—

Strobel . Fürchte nichts, und um dieses
zu beweisen— (ruft) Michel! Trag den

Käfig, das Geschenk des Fräuleins Wachtel
;nrück zu ihren Vater.

Michel (verlegen). Den Käfig?
Strobel . Was hast denn?
Michel. Den Käfig kann ich schon zu-

ii'icktragen, aber den Vogel—
Strobel . Du hast den Papagei davon-

fliegen lassen?
Netti . Aber Wastl, wir kaufen einen

andern!
Michel. Aber Herr Schwager! —
Strobel . Jetzt wird der Esel noch mein

Schwager.
(Grupp e.)

Ende.
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handlung ( Josef Klemm ) in Wien , am hohen Markt Nr . 541,  ferner

erschienen:

Möbel MiUiteitrn.
Schwank in einem Act . 6 Sgr . oder 3o Nkr.

. <I>8 dchinM.
Posse in einem Act . 6 Sgr . oder 30 Nkr.

Die Milch-n Eselin.
Posse mit Gesang in einem Act . 6 Sgr . oder 30 Nkr.

Rur keine Protection.
Posse mit Gesang in zwei Acten . 12 Sgr . oder 60 Nkr.



Von

Friedrich Kaiser
sind bei uns erschienen:

Männerschönheit . Original -Characterbild mit Gesang in 3 Acten . Mit Titelkupfer.
8 . geh . 15  Sgr . oder 75 Nkr.

Schneider als Naturdichter , oder : Der Herr Vetter aus Steiermark . Posse mit
Gesang in 2 Acten . Mit 1 Bild . 8 geh 15 Sgr . oder 75 Nkr.

Eine Posse als Medicin . Orkginalposse mit Gesang in 3 Acten . Mit allegorischem
Bilde . 8 . geh . 15  Sgr . oder 75 Nkr.

Ein Fürst . Characterbild mit Gesang in 3 Acten . Mit 1 allegorischen Bilde.
8. geh . 15  Sgr . oder 75 Nkr.

Mönch und Soldat . Characterbild mit Gesang in 3 Acten . Mit 1 Tktelbilde . 8 . geh.
15 Sgr . oder 75 Nkr.

Schule der Armen , oder : Zwei Millionen . Original -Characterbild mit Gesang in
4 Acten . Mit 1 Titelbklde . 8 . geh . 15 Sgr . oder 75 Nkr

Der Rastelbinder , oder : 10,000 Gulden . Posse mit Gesang in 3 Acten . Mit 1 Titel¬
bilde . 8 . geh . 15  Sgr . oder 75 Nkr.

Junker und Knecht . Characterbild mit Gesang in 3 Acten . Mit 1 Titelbilde . 8 . geh.
15 Sgr . oder 75 Nkr

Ein Traum — kein Traum , oder : Der Schauspielerin letzte Rolle . Posse mit Gesang
in 2 Acten . 8 . geh . 15 Sgr . oder 75 Nkr.

Des Schauspielers letzte Rolle . Posse mit Gesang in 3 Acten . Mit 1 Titelbilde
8. geh . 15 Sgr . oder 75 Nkr.

Dienstbotenwirthschaft , oder : Chatoulle und Uhr . Characterbild mit Gesang in
2 Acten . Mit 1 Titelbilde . 8 . geh . 12 Sgr . oder 60 Nkr.

Doctor und Friseur , oder : die Sucht nach Abenteuern . Posse mit Gesang in 2 Acten.
Zweite Auflage . 7/z Sgr . oder 35 Nkr.

Zum ersten Male im Theater . Posse in 1 Acte . 7s/z Sgr . oder 35 Nkr.
Müller und Schiffmeister . Posse mit Gesang in 2 Acten . 10 Sgr . oder 50 Nkr.
Zwei Pistolen , oder : Erschossen oder lebendig . Posse mit Gesang in 2 Acten.

10 Sgr . oder 50 Nkr.
Ein neuer Monte - Christo . Original -Characterbild in 3 Acten 12 Sgr . oder 60 Nkr.
Die Frau Wirthin . Characterbild mit Gesang in 3 Acten . 12 Sgr . oder 60 Nkr
Etwas Kleines . Characterbild mit Gesang in 3 Acten . 12 Sgr . oder 60 Nkr.
Zwei Testamente . Characterbild mit Gesang in 3 Acten . 12 Sgr . oder 60 Nkr.
UnrechtGut . Characterbild mit Gesang in 3 Acten und Vorspiele 12 Sgr . oder 60 Nkr.
Des Krämers Töchterlein . Original -Characterbild mit Gesang in 3 Acten.

12 Sgr . oder 60 Nkr.
Eine Feindin und ein Freund . Posse mit Gesang in 3 Acten 12 Sgr . oder 60 Nkr.
Ein Lump . Characterbild mit Gesang in 3 Acten . 12 Sgr . oder 60 Nkr.

Von Friedrich Kaiser erscheinen demnächst:
Verrechnet — Ein Jagd - Abenteuer . — Palais und Irrenhaus.

Druck und Papier von Leopold Sommer in Wien



24.Lief. Das Häuschen in der Aue. Lustspiel in>
1 Akt, nach dem Französischen, H muison
de dvis, von 6ai§N62, frei bearbeitet von
Herzenskron. Zweite Auflage.

7"/g Sgr. oder 35 Nkr.
25. — Die Nebenbuhler . Lustspiel in 5 Akten,

nach Sheridan's »Rivals« aus dem Englischen
übersetzt und zur Aufführung eingerichtet von
F. 6 Hanker. 10 Sgr . oder 50 Nkr.

26. — OnkelTom . AmerikanischesZcitgeiuäldemit
Gesang und Tanz in drei Abtheilungen nebst
einem Vorspiele nach Stowes Roman: »On¬
kel Toms Hütte.« von Th. v. Megerle.

10  Sgr . oder 50 Nkr.
27. — Ein alter Corporal . Charakter-Gemälde

in'5 Akten, von Carl Jnin u. P . I . Reinhard.
Theilweisen. vumunoir. 10  Sgr.od. 50 Nkr.

28 — Servus , Herr Stutzerl ! Posse in 1 Akt,
von Carl Juin und Louis Flerx. Neue
Auflage . 7*/z Sgr . oder 35 Nkr.

29. — Die Ehre des Hauses . Tramain5Akten,
von Carl Jnin und P . I . Reinhard. Nach
Î oon Luttu und Äluuriee Vosoigne«.

10  Sgr. oder 50 Nkr.
30- — DieObsthändlerin dcsKön igs .Draina

in 3 Akten und einem Vorspiele, unter dem
Titel: Der Wasserträger von Paris . Nach
dem Franz, frei bearbeitet von Ther. v. Me-
gerle. 8 Sgr . oder 40 Nkr.

31 — Gcrvinns , der Narr vom Untersberg, Posse
nut Gesang in 3 Akten vonA. Berla.

8 Sgr. oder 40 Nkr.
32. — Eulenspiegel , oder Schabernack über Scha¬

bernack. Posse mit Gesang in 4 Akten, von
I . Nestroy. Zweite Auflage.

10 Sgr. oder 50 Nkr.
33. — Hempel , Krempel und Stempel . Posse

in 1 Akt. Frei nach Norton's : „Llrimsiinv,
LuKsliLnv rmä Lruässiunv," v. K. Graeser.

7'/z Sgr oder 35 Nkr.
34. — Wahn und Wahnsinn . Schauspiel in

2 Akten, nach Melesville's : Nie 68t tolle
bearbeitet von Lembcrt. Zweite Auflage.

8 Sgr. oder 40 Nkr.
35- — Ein Florentiner - S trohhut , oder:

Fatalitäten an dem Verlobungstage. Posse
mit Gesang in 3 Akten, von Carl Juin und
L. Flerx. 8 Sgr . 40 Nkr.

36. — Ein neuer Monte -Christo . Original-
Charakterbild in 3 Akten von Friedr. Kaiser.

12  Sgr. oder 60 Nkr.
37-— Die schöne Fiakerin . Lokaler Schwank

mit Gesang und Tanz in 3 Akten. Nach einer
älteren Kringsteiner'scheu Posse, frei bearbeitet
vonA. E- Naske. 8 Sgr . oder 40 Nkr.

38 —' Eine reife Melone . Schwank in 1 Akt
nach Bohle Bernard's klatonie nttnesie-
M6lit8, v. K.Graeser. 7*/z Sgr. oder 35 Nkr.

39. — Der Arzt wider Willen . Schwank in
2 Akten, frei nach Noliöre, vonR. Graeser.

7'/ , Sgr. oder 35 Nkr. l

>40. Lief.Am Clavier . Lustspiel in 1 Akt von
'1'st. Unrrlöre und Oulos T,orIn. Nach dem
Französischen frei bearbeitet vonM.A.Grand-
sean. Sgr. oder 35 Nkr.

41- — All zu toll . Fastnachtspossc in 1 Akt. frei
bearbeitet nach Selby's „N^ ^'wnä in 1li6
8ti up8"vonK.Graeser. 7 Sgr.od.35 Nkr.

42. — Die Geldfrage . Lustspiel in 5 Aufzügen,
von Alexander Dumas Sohn, deutsch von
P . I . Reinhard 12 Sgr. oder 60 Nkr.

43. — Diana deLys . Schauspiel in 5 Aufzügen
von Alexander Dumas Sohn, deutsch von
P . I . Reinhard. 12 Sgr. oder 60 Nkr.

44. — Der natürliche Sohn . Schauspiel in
4 Aufzügen und einem Vorspiel in 1 Auf¬
zuge. von Alexander Dumas Sohn, deutsch
vonP . I . Reinhard. 12 Sgr. oder 60 Nkr.

45-— Die Dame mitdenCamelien . Schau¬
spiel in 5 Auszügen von Alexander Dumas
Sohn, deutsch vonP I . Reinhard.

> 12 Sgr. oder 60 Nkr
46- — Ein Hut . Lustspiel in 1 Akr. Frei nach

Mad.LinilodeOirnräin, vonM. A.Grand-
sean. 7*/ , Sgr. oder 35 Nkr.

47. — Das hohe C. Lustspiel in 1 Akt von
M. A. Grandjean 7^, Sgr. oder 35 Nkr

48. — Das Eoncert . Lustspiel in 1 Akt , von
P . M- Daghofer. 8 Sgr . oder 40 Nkr

49-— Ein weiblicher Monte -Christo . Cha¬
rakterbild aus dem Pariser Leben, in 4 Ab¬
theilungen und5 Akten mit Musik und Tanz
von Th. Megerle l 2 Sgr . oder 60 Nkr.

50. — Ein Mann ohne Herz. Genrebild in
5AktcnvonAl.Fr.Pann. 8 Sgr. oder40Nkr.

51. — Der Roman eines armen jungen
Mannes . Schauspiel in 5 Aufzügen und
4 Tableaux von Octavc Feuillet, bearbeitet
für die deutsche Bühne von C. Juin und
P . I Reinhard. 12 Sgr. oder 60 Nkr.

52. — Im Dorf . Ländliches Charaktergemälde mit
Gesang und Tanz in 3 Abtheilungen von
Th. Megerle. 8 Sgr . oder 40 Nkr.

53. — Ueberall Diebe. Original-Schwank in
1 Akt vonL. F. Stix.7*/ , Sgr. oder 35 Nkr.

54. — Ein Rekrut von 1859-Volksstück mit Ge¬
sang in 3 Abtheilungen von O. F- Berg.

12 Sgr. oder 60 Nkr.
55. — Der böse Geist Lump acivagabund ns,

oder: Das liederliche Kleeblatt. Zauberpossc
mit Gesang in 3 Aufzügen von Joh.Nestroy.
Dritte Auflage . 12  Sgr . oder 60 Nkr.

56. — Frink und Comp agnie .Charakterbild mit
Gesang in 3 Akten vonA. Varry.

12  Sgr. oder 60 Nkr.
57. — Der Wunderdoktor . Original-Lebensbild

mit Gesang in 2 Akten von Karl Gründorf.
12  Sgr. oder 60 Nkr.

58. — Der Mord in der Kohlmessergasse.
Posse in 1 Akt nach dem Französischen von
A. Bergen. 7*/ , Sgr . oder 35 Nkr.



, 59 . Lief . Möbel - Fatalitäten . Schwank in 1 Akt.
' von Anton Bittner . 6 Sgr . oder 30 Nkr.

60 - — Eine Vorlesung bei der Hausmeiste¬
rin . Posse in 1 Akt von Alexander Bergen

6 Sgr . oder 30 Nkr.

61 . — Eulenspiegel als Schnipfcr . Posse in
1 Akt von A . Bittner . 6 Sgr . oder 30 Nkr.

62 Kling ! Kling ! Posse in 1 Akt von Mor¬
länder . 6 Sgr . oder 30 Nkr.

63 — Ein weiblicher Diplomat , oder : Was
ein Mädchen aus Büchern lernt . Original-
Lustspiel in 4 Akten von Charlotte Baronin
v . Graven . 10 Sgr . oder 50 Nkr.

64 . — Nur solid ! oder : Carnevalsabentener im

Schlossergassel . Faschingsposse mit Gesang
und Tanz in 1 Akt von L. Gottsteben.

7 */ » Sgr . oder 35 Nkr.

65 . — Am Allerseelentag . oder : Das Gebet
ausdemFriedhose . Original -Volks -Schauspiel
in 4 Abtheilungen nebst einem Vorspiele:
Ein gegebenes Wort , von Heinrich Haus¬
mann . 12 Sgr . oder 60 Nkr.

66 . — Einjunger Gelehrter . Lustspiel inl Akt.
Nach dem Englischen von Alexander Bergen

6 Sgr . oder 30 Nkr.

67 . — Die Frau Wirthin . Charakterb . m .Gesang
in3Aktenv . Friedr .Kaiser . 12Sgr od. 60Nkr.

68 . — Die Milch der Eselin . Posse mit Gesang
in 1 Akt . Nach dem Französischen von Anton
Bittner . 6 Sgr . oder 30 Nkr

69 . — Etw as Kleines . Charakterbild mit Gesang
in 3 Akten , von F . Kaiser . 12Sgr . oder 60 Nkr.

70 . Ein Guldenzettel . Original - Schwank in
I Aktv . Carl Gründors . 7 ' »Sgr . od . 35Nkr.

71 . — Die Studenten von Rummelstadt.
Genrebild mit Gesang und Tanz in 3 Akten,
von Carl Haffner . i 2 Sgr . oder 60 Nkr.

72 — Der neue Don Quichotte . Lustspiel in
l Akt , nach dem Französischen von Alexander
Bergen . 6 Sgr . oder 30 Nkr.

73 . — Ein Fuchs . Posse mitGesang in3Aufzügen,
von Carl Juin . 12 Sgr . oder 60 Nkr.

74 . — Er compromittirt seine Frau . Lust¬
spiel in 1 Acte . Nach dem Französischen von
Moreno . 7 ^ Sgr . oder 35 Nkr.

75 - — Therese Krones . Genrebild mit Gesang
und Tanz in drei Acten , von Carl Haffner.

l 7 Sgr . oder 60 Nkr.

76 . Eine Ausnahme von der Regel . Lust¬
spiel in einem Auszuge , von Alois Berka.

6 Sgr . oder 30 Nkr.
77 . — Zwei Testamente . Charakterbild mit

Gesang in drei Auszügen , von Friedrich
Kaiser . 12 Sgr . oder 60 Nkr.

78 - Lies . Drei Viertel aus Eils . Schwank in 1
Act von M . A . Grandjean . 6 Sgr . od . 30 Nkr.

79 - — Einen Jux will er sich machen Posse
mit Gesang in vier Aufzügen von Johann
Nestroy . Zweite Auflage.

12 Sgr . oder 60 Nkr.

80 - Nur nicht reden ! Dramatischer Scherz
in einem Act . von C . F . Stix.

6 Sgr . oder 30 Nkr

81 - — Unrecht Gut ! Charakterbild mit Gesang
in drei Acten und einem Vorspiele , von
Friedrich Kaiser . 12 Sgr . oder 60 Nkr.

82 - — Mein Fräulein Bruder . Lustspiel in
einem Act von Alexander Bergen.

6 Sgr . oder 30 Nkr.

83 . — Des Krämers Löchterlein . Original-
Charakterbild in drei Acten von Friedrich
Kaiser . 12 Sgr . oder 60 Nkr.

84 . — Nur keine Protection . Posse mit Ge¬

sang in zwei Acten von Anton Bittner.
12 Sgr . oder 60 Nkr.

85 - — Die beiden Nachtwächter oder : Ein
Spuk in der Faschingsnacht . Posse mit Gesang
und Tanz in drei Arten von CarlHaffner und
I . Pfundheller . 12 Sgr . oder 60 Nkr.

86 . — Die Bürgermeisterwahl in Kräh¬
winkel . Schwank mit Gesang in einem
Acte von C - Juin lGiugno ) und L . Flerx.

l '/s Sgr . oder 35 Nkr.

87 . — Eine Feindin und ein Freund . Posse

mit Gesang in drei Acten von Friedrich
Kaiser . 12 Sgr . oder 60 Nkr.

88 - — Er kann nicht lesen . Posse in einem
Acte von M . A . Grandjean.

7 */z Sgr . oder 35 Nkr.

89 . - Ferdinand Raimund . Künstler - Skizze

mit Gesang in drei Acten von Carl Elmar.
Zweite Auslage . 12 Sgr . oder 60 Nkr

90 - — Der Zigeuner . Genrebild mit Gesang in
einem Acte von Alois Berla.

7H/2 Sgr . oder 35 Nkr.

91 . — Ein Lump . Original - Posse mit Gesang in
drei Acten von Friedrich Kaiser.

12 Sgr . oder 60 Nkr-

92 - — Domestikenstreichc . Posse mit Gesang in
einem Acte von Anton Bittner.

7H/2 Sgr . oder 35 Nkr.

- -4« -

Iruck und P.rpier von Leopold Sommer in Wien.
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